
:on-
aen

i'ter
en-
rB.

r»
im

es

at-
!-r.

m
!r!e
7N

er
n

Lrhwarzwatv
k<?26

NallvQLlsoriLlisiiselie laKesLeiiULZ ŝ-a,a/2s/

dsLvvr ^ ? sgt» 8«tt
W° « -.sp-Mg« » Xpi- »7 Upt

,1 447 Pn,t8 -k>irö»-ed M IS«4>, L-suI!« ,8« >-t- c . !v.

Xrslsamtslrlatl kür äev Krel8 Lalvk

»Ll.'vtur «ir wQQLtliclr k̂ 4̂. (einsckiieVÜck 2V ttpt . 1r »8«rtoftv >. 8«i kvalb «L0b
1.M «jvsclrlZeüiiLd 18 ttpt. 2e»t»«i8gedötrr«urÜKlict» Zü 8pt ÜesysUßet^.

im Ldivarrvsltl Lantsls ^, 19. Leplember 1912 I^ immrer

o - , ktampk um 8 «ai, 'nZ,ali ne -Zt » ick eksm Lacke ru vonKiewbsStalmgraö

Straße um Straße wird gesäubert
Heber 8 eku 11  uncHrümmer KLmpkeo s 'eft uvsere Gruppen ivLiner tieler ür äie 8 lac 1̂ vor

8 ta 1io iorilerl von (Ütnirebill erneut clie L,! 6 uog einer Leerten k̂ root an äer XanaUcüste

Llxcnderkckit <i e r l» 5 - ? resss
H" Berlin,  IS . September. Noch immer

tobt dir Schlacht in Stalingrad . Zwischen de«
Ruinen eingcstürzter Gebäudeblocks, in einem
Inferno von Qualm und Flannnen setzen die
znsnmmcngeschlagenen sowjetischen Verteidiger
ihren wahnwitzigen Abwehrkampf gegen das
unabwendbar gewordene Schicksal fort.

Türkischen Meldungen zufolge hat Stalin
erneut den strikten Befehl gegeben, ohne Rück¬
sicht auf Verluste bis zum äußersten Wider¬
stand zu leisten und jedes zerstörte Haus un¬
verzüglich wieder zu einer Barrikadcnfestung
anszu bauen. Trotz dieser hartnäckigen Abwehr
des ßsegners stößt der deutsche An¬
griff  über Schutt - und Trümmerhaufen im¬
mer tiefer in das Stadtinnere vor. Planmäßig
wird Laus um Haus , Straßenzug um Stra¬
ßenzug gesäubert. Nach allen Seiten müssen
stch unsere Infanteristen , Pioniere und Pan¬
zergrenadiere sichern, denn überall auf den
Dächern, zwischen dem Mauerwerk und im
Gewirr verkohlter Balken lauert heimtückisch
und hinterhältig der Feind.

Dichte Rauchwolken,  die aus den
brennenden Stadtvierteln über den Schau¬
platz einer beispiellosen Vernichtung ziehen,
erschweren sede genaue Beobachtung. Seit
zwei Tagen fällt Regen,  der das ohnehin
schwierige Gelände langsam in Dreck und
Schlamm verwandelt. Man darf bei der Be¬
trachtung dieses Ringens nicht vergessen, daß
das rund 35 Kilometer lange Weichbild Sta¬
lingrads von zahlreichen tiefen Schluchten zer¬
rissen wird , die naturgemäß günstige Vcr-
teidigungsmöglichkeiten bieten.

Ungeachtet all der fast unvorstellbaren
Schwierigkeiten werden die Bolschewisten
von Stunde zu Stunde weiter
zurückgeworfen.  In rücksichtslosem Ein¬
satz führten auch gestern wieder deutsche
Kampfsliegerverbände wuchtige Schläge gegen
die feindlichen Widerstandszentren im inne¬
ren Stadtgebiet . Zahlreiche zu Bunkern ans¬
gebaute Häuser wurden dabei durch Voll¬
treffer zerstört. Ferner sind mehrere Sel¬
ben älter  und ein ans hundert Wagen be¬
stehender Betriebsstoffzug in Flammen
aufgcgangen.

Moskau über Lyndon verstimmt
Wie die schwedische Zeitung „Aftonbladct"

berichtet, hat der bevorstehende Verlust Sta¬
lingrads erneut zu einer tiefen Verstimmung
zwischen den Machthabern im Kreml und in
der Downing-Street lO geführt . „Von den
Sowjets wird", so schreibt das Blatt auf
Grund englischer Informationen , „kategorisch
die sofortige Bildung einer Zweiten Front
in Frankreich, Holland oder Belgien verlangt.
Mau hofft in Moskau, daß durch eine solche
Invasion mindestens 30 bis 40 deutsche Divi-
swiien nach- Westen abgezogen werden." Die
Vorwürfe der Sowjets , die nicht daran den¬
ken, sich mit einem Jnvasionsersatz im Mitt¬
leren Osten abspeisen zu lassen, gelten vor
allem der britischen Führung , die nach Sta¬
lins Ansicht„mangelnde Entschlußkraft" zeigt,
während bei den Amerikanern solche Hem¬
mungen angeblich nicht festzustellen sind. In
englischen diplomatischen Kreisen wird gegen¬
über den neuen, in beinahe ultimativer Form
gestellten bolschewistischen Forderungen nach
wie vor darauf hingewieseu, daß Molotow
im Frühjahr dieses Jahres kein Termin
für die Errichtung einer Zweiten Front zu¬
gesagt worden sei. Kritische Bemerkungen der
Londoner Presse verraten , daß Churchills
Interesse an einer Invasion in demselben
Ausmaße schwindet, in dem die Sowjets
Position auf Position anfgeben müssen.
Roosevelts Sorrdergesandter, Mister Willkie,

Massen Verhaftungen in Mster
MG .-Posten vor dem Belfaster Gefängnis

Von unserem Korrespondenten
»ei,. Bern.  1 ». September . Die britisch

Polizei führte in de» letzten Tagen in Nord
irland weitere Massenuntersuchnngcn nnl
-Verhaftungen bnrch. Allein im Gcfänani«
von Belfast befinden sich S80 politische Ge
fangene. Nach einer Meldung des Lonöone,
„Star " habe die allgemeine Stimmung es not-
wendig gemacht, um das Belfaster Gefängnie
herum Maschinengewehre und Scheinwerfe,
aufzustellen. Alle Waren , die den Gefangene«
zugcstcllt werden, müßten einer äußerst stren¬
gen Kontrolle unterzogen werden. Die Grenz,
bewach,mg zwischen Eire und Nordirkand sei

Seite in den letzte« Tagen
wesentlich verschärft worden.

wird also in einem sehr ungünstigen Augen¬
blick in Kuibischew eintrenen , zumal die Bot¬
schaft, die er mitbringt , nur das Versprechen
erhöhter Materiallieferungen enthalten soll.

Worte, nichts als leere Worte . . . Für-
wahr , ein schlechter Trost für Stalin , der
feine Garden auf den Trümmern der Wolga-
fe fl erreg verbluten sieht.

»Nicht gefangen gebend
Jnvafionsübung am Strande von Wales
Berlin , 18. September . Ein Teil der eng¬

lischen„Kommando-Truppen ." hat einen neuen
Befehlshaber erhalten , den Generalien tnaut
I . C. A. Schreiber.  Er hat diesör Tage
am Strande von Wales die erste Inva-
fionsübung  veranstaltet . Zahlreiche hohe
Manövergäste wohnten bei, Amerikaner dar¬
unter und Offiziere der Trabantcnstaatcn.
Selbstverständlich verlief die Uebnng „erfolg¬
reich", denn Schreiber hatte vor Beginn den
ermutigenden Befehl ansgegebcn, ,chaß kein
Alaun sich gefangen geben solle". — Churchill

wird nun bedauern, daß die Generale, die
bei Tieppe und Tobrnk befehligten, nicht auch
einen solchen Befehl ansgegebcn haben. Oder
gelten solche Befehle nur fürs Manöver?

Noofevett befahl Tsbruk-Abe«teuer
Feststellung eines italienischen Blattes

Von II.HSV rem eorrrspoorl « lll .ea

bn. Nom, 10. September . Das offizielle Or¬
gan der italienischen Wehrmacht „Le Forze
Armate" behandelt die Frage , wer für das
jüngste britische Tobruk-Abentener verant¬
wortlich sei. Es wird die Bermntnirg ausge¬
sprochen, daß Roosevelt,  der wenige Tage
vor dem Landnngsvcrsnch in einer Botschaft
an den Chef der NSA .-Militärmission in
Kairo sein besonderes Interesse am nordafri-
kanischen Kriegsschauplatz ausdrücktc, Churchill
den Auftrag  zu dem Unternehmen gegeben
habe, ^klu- enscheinlich habe er gehofft, durch
die ZMirm gegen Tobrnk die deutsch- italie¬
nischen Truppen znm Zurücknehmen ihrer
Front von El Alamcin zu zwingen.

Zehntausend Polizeifiationen demoliert
lockisct»« Lauern Sr eiten mit in ckeo kreibeilsllswxii ein - OeiänKais liir Osnckbis Latin

Von unserem a o r r e 5 p o ll <i Lll l e ll

8V. Lissabon,  rs . September . Bon Se»
um ihre Freiheit betrogenen Inder « find
allein im Gangestal neben Hunderten von
Postämtern und Bahuhöfcn bis her etwa IS svo
Polizeistationen demoliert worden. 35» FaLri-
tcn in allen LaabvSteilen »mßte» infolge-der
vaterländischen Erhebung in den letzten
Wochen ihren Betrieb einstellen.

Besonders fühlbar ist die Streikbewe¬
gung  in den Bezirken von Ahmadabad,
Bomvay und Kalkutta. Nach englischen Be¬
richten liegen in Ahmadabad 13 Fabriken,
von denen sede über tausend Arbeiter be¬
schäftigte, seit fünf Wochen ohne Unterbre¬
chung still. Es besteht Grund zu der An¬
nahme, daß die verursachten Schäden noch
ein weit größeres Ausmaß haben, als von
den Engländern zugestanden wird.

Eine weitere Verstärkung erhielt die in¬
dische Freiheitsbewegung durch die Bauer  n,
die sich bereits in zehn verschiedenen Gebie¬
ten erhoben haben. Mit zunehmender Schärfe
erschließen sie sich den Ideen des Rational-
kongresses und greifen ebenso wie große Teile
der irtdischen Armee nunmehr aktiv  in den
Freiheitstamps ein.

Auch heute liegen wieder Meldungen über
neue britische Terrormaßnahmen in Indien
vor. Gandhis Sohn , Firoze Gandhi,
ivurde vom Bezirksmagistrat von Allahabad
zu einem Jahr schweren Gefängnis und zur
Zahlung von 200 Rupien Geldstrafe verur¬
teilt . Da Gandhi jr . sich weigerte, die Geld¬
strafe zu zahlen, wurde die Gefängnis¬
strafe  um sechs Monate erhöht. Gandhis
Sohn und seine Frau waren wegen Teilnahme
an einem Kongreßtreffen am 10. September in

Allahabad verhaftet worden. Verhaftungen
von Beamten Lathi-Attacken der britischen
Polizei, Erschießungen und Verhaftungen sind
nach wie vor an der Tagesordnung . Bei Pro¬
testumzügen indischer Studenten kam es in
Bombay und in Karachi zu neuen Zusammen¬
stößen mit der britischen Polizei.
, -- ' - ^ °

^ Außenminister Toni sprach
Verstärkte Zusammenarbeit mit der Achse
Tokio, -18. September . Der neue japanische

Anßciimsisijter, Masayuki Tani,  gab im
Rmidfuilt eine Erklärung ab, wobei er unter
andarcm sagte: „Getreu dem Geiste der Grün¬
dung des japanischen Reiches und dem Willen
des kaiserlichen Reskripts über die Kriegser¬
klärung, will ich mich für den Ausbau
G r o ß o fta s i e ns einietzen und zu der Er-
richtpllg einer neuen Weltordnung beitragen,
indem ich die Zusammenarbeit mit den Achsen¬
mächten noch weiter verstärke und mithelfe,
gleichzeitig Len Ehrgeiz Englands und Ame¬
rikas zu brechen, und die voV diesen Mächten
gelegten Hindernisse aus dem Wege zu räu¬
men." Zum Schluß gab der neue Außenmini¬
ster seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß Japan
und seine Verbündeten den Endsieg erringen
würden.

Auf Grund eines Beschlusses des Kabinetts¬
rates wurde Kumaichi Uamamoto,  der
Direktor der Handelsabteilung des Außen-
amtes, zum Vrzeanßenminister ernannt . Fer¬
ner genehmigte der Kabinettsrat rund 13
Millionen Den für die Gründung des neuen
Ministeriums für Großostasien,
das vorcutssichtlich am 1. Oktober feine Arbei¬
te» aufnchmen wird.

Heftige Kämpfe vor Port Moresby
diseue japanische Outtangiiite »ul kort Oaivio nnck tzfcuguinea - 14 Litten akKsacdosaen

Saigon,  18 . September . Die Kämpfe auf
Neuguinea nehmen weiterhin einen für die
Japaner günstigen Verlauf . Das australische
Hauptquartier mutz jetzt eingestehe«, daß die
Japaner immer näher auf Port Moresby
Vordringen und sich hier zur Zeit heftige
Kämpfe abspielen. Die Verluste der australi¬
schen Truppen sind außerordentlich hoch.

Zur erfolgreichen japanischen Offensive
gegen Port Moresbh stellt der britische Rund¬
funkkommentator Robert Frazer  betrübt
fest, die Nachrichten ans Neuguinea seien nicht
erfreulich. Die amtlichen Verlautbarungen der
Alliierten lassen darüber keinen Zweifel.
Sollte Port Moresby kn die Hände des Fein¬
des fallen, so hätten die Japaner ein be¬
drohliches Sprunäbrett gegen
Australien  gewonnen. Damit verlören die
Alliierten gleichzeitig Neuguinea und den
besten Ausgangspunkt für eine Gegenoffen¬
sive, die die Japaner von den Salomonen
vertreiben könnte.

Trotz der ausgedehnten Kampfhandlungen
un Raum der Salomonen -Jnseln und auf
Neuguinea hat die japanische Marineluft-
wasse noch genügend Reserven, um kraftvolle
Schlage gegen den australischen Flottenstütz¬
punkt Port Darwin durchzufnhren. Wie Tokio
meldet, griffen japanische Bomber Port

Darwin  erneut mit starker Wirkung an.
Ausgedehnte Brände zeugten von der guten

.Trefferlage der japanischen Bomben. Außer¬
dem wurden in Luftkämpfen  über Nord-
anstraüen und Neuguinea 14 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen. Nur ein japanisches Flug-
zeuÊ hchrwFro» seinem Einsatz Nicht zurück.

Tagesvorstöße gegen Südengland
NachtLmnbärdNnrnt zweier Hafenstä- te

Berlin , 18. September . Nach Mitteilungen
des Oberkommandos der Wehrmacht unter¬
nahmen leichte deutsche Kampfflugzeuge wie¬
derum überraschende Tagesborstötze gegen die
britische Südküste und warfen Bomben schwe¬
ren Kalibers auf kriegswichtige und militä¬
rische Anlagen . Ostwärts Easibourne  grif¬
fen die deutschen Kampfflugzeuge im Tiefflug
ein britisches Vorpostenboot mit Bomben und
Bordwaffen an und versenkten es. Im Laufe
der Nacht zum Freitag bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge das Stadt - und Hafengebiet
von Kingslyn und Great Da  r m o u t h.
Bomben schweren Kalibers trafen die Hafen-
anlageu dieser beiden Städte an der englischen
Ostküste und verursachten mehrere größere
Brände . Kingslyn ist ein bekannter Verkehrs¬
knotenpunkt; er besitzt einen großen Fsicherec-
hafen und ist Umschlagplatz für die Einfuhr
von Holz und Papier.

Von Uriexsderickkter l)r . krieckr . IVsgener

ick. Ein Jahr ist es her , seit Kiew  siel,
die Stadt am Dnjcpr . Die ersten Herbstwinde
fegten über die Stoppelfelder des ukrainischen
Schwarzerdegebietes, als in einer Beruich-

l tungsschlacht von gewaltigem Aiwmaß rnch-
j rere sowjetische Armeen vernichtet und über

600 000 Gefangene eingebracht wurden.
Wieder ist es September geworden. Nun

sind die eisernen Würfel des Krieges auch
über Stalins Stadt an der Wolga gefallen.
Zwischen diesen beiden historischen Etappen
liegt die Zeitspanne eines Jahres und als Ent¬
fernung eine Strecke, der im Großdcutschen
Reiche vergleichsweise der Weg von Memel
nach Graz entspricht. Doch zwischen Kiew und
Stalingrad  liegt mehr als nur ein Jahr
und mehr als nur eine Entfernung von rund
eineinhakbtanfend Kilometern. Zwischen Kiew
irnd Stalingrad liegt eine geistige Wand¬
lung,  als deren Frucht die neue Haltung
des deutschen Soldaten dem Ranm im Osten
gegenüber erkennbar ist. Die Männer im
grcmen Rock, für die einst eine Reise von
ihrem Heimatdorf in die Kreisstadt ein Er¬
eignis war , haben gelernt , sich in den Begrif¬
fen dieses Ncurmes zu bewegen.

Bor einem Jahr erschien den Infanteristen
die ukrainische Harrptstadt als glühend ersehn¬
tes Zick nach einem Marsch durch die hüge¬
ligen Weiten des fruchtbaren Schwarzerde¬
gebietes. Kiew lag da irgendwo im Osten, am
Dnjepr , einem Strom , mit dem sich nur die
vagen Vorstellungen östlicher Fcriw ans dem
Schulunterricht verbanden. Einst Stadt nnd
Sitz normannischer Fürsten — doch all das
waren imr Worte, Begriffe, Gebilde der
Sehnsucht und des dürftigen Wissens ohne
reale Vorstellungskraft.

Heute liegt Kiew dem Soldaten der Snd-
frvnt „weit im Hinterland ". Nein, nicht ein¬
mal mehr dort , sondern bereits auf dem Weg
ins Reich, zumindest ans dem direkten Weg
dorthin . Tenn dieser Weg beginnt bereits
in Charkow,  der Stadt bolschewisti»cl>er
Hochhäuser und riesiaewDWtzLrLuwerkc. . der
FrVntMbs -Nid SökMKnSWsten. In Astinr-
kow starten die knnvp bemessenen Urlauber-
ziige für jene Männer , die im Donbvgen oder
vor Stalingrad im Schützenloch lagen. Das
ist übrigens ungefähr das gleiche, als wenn
für einen Soldaten in Königsberg der Ur-
lauberzufl in Prag lvreitstünde . Der Weg
dorthin ist weit und der Glückliche, der eine
Urlauberrarte mit dem genauen Datum Sds
abgehenden Zuges sic der Tasche hat, geht
rund zehn Tage vorher ans die Reise. Bei
Dienstreisen zu den NaMchubzentralen , zu
denen gerade auch Charkow gehört, ist es
ganz ähnlich. Wer Glück hat, erwischt viel¬
leicht auf einem Feldflugplatz eine Maschine,
vielleicht auch einen der großen LKW- des
Nachschubs, der ihn in einem Zug seinem
Ziel um etliche Amdert Kilometer näher¬
bringt . Meist aber müssen sich die Infante¬
risten Mtd Panzermänner , die Artilleristen
irnd Pioniere mit zäher Geduld durchschlagen,
genau wie ihre Kameraden ans dem umge¬
kehrten Wege, die cs mit geradezu virtuoser
Geschicklichkeit fertigbringen , wieder auf dem
schnellsten Wege zu ihrer Truppe zurückzu¬
kehren. Denn am besten ist es doch benn „eige¬
nen Haufen ".

Große Fahrten werden hier nicht nach
Kilometern, sondern »ach Tagereisen lrcrech-
net. Eine Kolonne von neuen und durchrepa¬
rierten Fahrzeugen für die Front fahrt von
Charkow nach einem winzigen Bestimmungs¬
ort zwischen Don und Wolga. Der Kokouneu-
fnhrer und die einzelnen Fahrer erhalten
einen Zettel kn die Hand gedrückt. Darauf
stehen ein Dutzend Ortsnamen , von deren
Existenz in. Mitteleuropa kein Mensch etvms
weiß. So starten die Männer seelenrnhig.
Die Motoren ihrer Fahrzeuge brummen über
800 und mehr Kilometer, über die ganze öst¬
liche Weite. „Ihr werdet etwa drei Tage fah¬
ren", sagt man ihnen in Charkow und gibt
ihnen für drei Tage Verpflegung mit. Tat¬
sächlich kommt die Kolonne trotz unvermeid¬
licher kleiner Pannen ans diesen unbefestigten
Straßen am vierten Tag an. Man muß sich
znm Vergleich einmal vorstellcn. es führe
jemand von Breslau nach Düsseldorf über
Feldwege imd mit der einzigen Orientierung,
daß er immer Richtung Westen halten muß,
dazu mit einem Zettel, aus dem ein Dutzend
Ortsnahmen steht. Freilich ist hier im Osten
eines viel einfacher: es gibt nur ganz wenige
Straßen und das sind dann stets auch dce
Hauptnachschubstrnßcn mit meist ausgezeich¬
neter Beschilderung.

Die Fahrer dieser Wehrmachtskolonne und
ans ihrem Weg von Charkow nach Stalingrad
erstaunt über den erschreckend deutlichen Kul¬
turabfall , der bei aller eintönigen Gleichför¬
migkeit des landschaftlichen Bildes deutlich
sichtbar wird, lieber den Donez hinaus bis
zum Oskol und weiter östlich steht das Land
bereits unter deutscher Verwaltung , obwohl
es Wochen vorher noch hart nmkämpftes Ge¬
biet war . Sehr schnell sind die Landwirtschasts-
führer eingezogen und mit ihnen jene Ord¬
nung , die westwärts des Dnjepr , westwärts
von Kiew, bereits reiche Früchte trägt . Auch
hier haben sie den Segen dieses östlichen



Der ^ eLrnraelilsbericlil
Aus dem Führer - Hauptquartier , 18. Sep¬

tember. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Um Terek  vernichteten deutsche Panzer¬
verbände, von Zerstörcrflugzeugen unterstützt,
durch umfassenden Angriff die Masse von
zwei feindlichen Bataillonen und erbeuteten
41: Geschütze. Im Kampf um Stalingrad
wurden in erbitterten Kämpfen in enger Zu¬
sammenarbeit von Heer und Luftwaffe wei¬
tere Erfolge erzielt. Erneute Angriffe des
Feindes gegen den Brückenkopf von Woro-
nesch  wurden unter blutigen Verlusten an¬
gewiesen. Seit dem 15. September wurden in
diesem Raum 91 Sowjetpanzer vernichtet.
Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich
gegen Flugplätze im rückwärtigen Gebiet des
Feindes. Südostwärts des Jlmensees  und
südlich des Ladogasees brachen wiederholte
örtliche Angriffe stärkerer feindlicher Kräfte
verlustreich zusammen. Die Sowietluft-
waffe  verlor am 16. und 17. September
>16 Flugzeuge. Sechs eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt.

Tag - und Nachtangriffe deutscher Kampf¬
flugzeuge richteten sich gegen kriegswichtige
Anlagen in Süd - und Ostengland . Im
Kanal  wurde ein britisches Borpostenboot
durch Bombentreffer versenkt. Marineartille¬
rie schoß zwei britische Flugzeuge ab.

Schwarzerdegebietes erfaßt und der Truppe
zugeleitet.

Dann aber beginnt die Steppe mit ihrer
erbarmungslosen Einförmigkeit . Bis nach
Kiew gibt es noch feste Straßen , sogar eine
asphaltierte Rollbahn führt über Schitomir
nach der ukrainischen Hauptstadt . In der
Steppe aber ist es aus damit, da wird der
Boden von den vielen Lastkraftwagen fest-
gefahren, so daß er manchmal sogar zum
„Stalinasphalt " wird. Die Art , wie sich die
Nachschubfahrer mit ihren schweren Kolon¬
nen in dieser Weite und auf den ewig gleichen
Staubwegen ohne jedes Orientierungsmerk-
mal, manchmal nur nach dem Stande der
Sonne , zurechtfindcn, zeigt, wie selbstsicher
der deutsche Soldat mit dem östlichen Raum
fertig wird. So ist der Weg der deutschen
Armeen von Kiew nach Stalmgrad zugleich
ein glanzvoller Beweis für den Sieg über
die Weite des Raumes . . .

Generalmajor Buck gefallen
Heldentod eines schwäbischen Ritterkreuzträgers

Berlin , 16. September . Bei den schweren
Kämpfen im Raum von Noworosstjsk fiel am
6. September der Kommandeur einer Infan¬
terie - Division, Ritterkreuzträger General¬
major Albert Buck . Als Oberst und Kom¬
mandeur eines Infanterie -Regiments erzwang
er am 22. Juni 1941 bei Sculeni den Ueber-
gang über den Pruth  und bildete einen
Brückenkopf, den er anschließend gegen den
Ansturm zweier Sowjetdivisionen in harten
Kämpfen erfolgreich verteidigte. Dabei führte
er mehrfach in bedrohlichen Lagen seine Reser¬
ven persönlich zum Gegenstoß vor, so daß alle
Versuche der Bolschewisten, den Brückenkopf
wieder zu nehmen, scheiterten. Der siegreiche
Kampf oes Regiments Buck war für die wei¬
tere Kampfsühruna von entscheidender Be¬
deutung. Das Ritterkreuz  wurde ihm
hierfür im Juli 1941 verliehen. Die Division,
di^ er zuletzt führte, verliert durch seinen Tod
einen hervorragenden , stets auch auf das
Wohl seiner Sowaten bedachten Kommandeur.

Generalmajor Albert Buck, der im 48. Le¬
bensjahr stand, war aus Stuttgart  ge¬
bürtig , machte den Weltkrieg als Leutnant in
Frankreich mit und stand bis 1935 im würt-
tembergischen Polizeidienst. Von der Wehr¬
macht als Maior übernommen, war er in
einem Ulmer Regiment  Kommandeur
eines Bataillons , mit dem er 1939 ins Feld
zog. Er war auch in Dänemark, Frankreich,
Rumänien und im Operationsgebiet Balkan
eingesetzt.

Zwölf neue IMetsreuzträger
6nb. Berlin , 18. September . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberst Otto Herfurth,  Kommandeur
eines Jnf .-Reg.: Major Kurt Matern,
Führer eines Jnf .-Reg.; Rittmeister Eitel
Goll,  Kommandeur einer Radfahrer -Äbt.;
Hauptmann Nikolaus Büsen,  Führer einer
Fcrnaufklärerstaffel : Hauptmann Hans Klär¬
mann,  Bataillonsführer in einem, Panzer-
grenadier -Reg.; Hauptmann Rudolf Löff¬
ler,  Kompaniechef in einem Jnf .-Reg.; Haupt¬
mann Hugo Roos,  Kompaniechef in einem
Jnf .-Reg.; Hauptmann d. R. Herm. Span¬
dau,  Bataillonskommandeur in einem Jnf .-
Reg.; Oberleutnant d. R. Gottfried Kupsch,
Schwadronführer in einer Radfahr -Abt.;.
Oberleutnant Peter Gilow,  Kompaniefüh¬
rer in einem Panzer -Neg.; Leutnant Walde¬
mar Semelka,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader, und Oberwachtmeister Karl
Pfreundtner,  Zugführer in einer Sturm-
geschütz-Abt. — Hauptmann Büsen erlitt auf
seinem letzten Flug an der afrikanischen Küste
eine schwere Verwundung , der er am nächsten
Tage erlag.
Tamalave von den Engländern beseht
Verteidigung Madagaskars wird fortgeführt

Stockholm, 18. September . Am Freitag früh
besetzten, wie der englische Nachrichtendienst
meldet, britische Truppen Tamatave auf Ma¬
dagaskar, das die französischen Truppen im
Laufe der Nacht geräumt haben. — Von offi¬
zieller Seite in Vichy Wird mitgeteilt, daß
Generalgonverncur An net den Entschluß
gefaßt habe, die Verteidigung der Insel bis
zum Aeußcrsten sortzusetzen. Es wird Linzuge-
fügt, daß die britischen Truppen in 6V- Tagen
keine entscheidenden Fortschritte
gemacht haben. Trotz des Mißverhältnisses
zwischen den Streitkrästen der beiden Gegner
und der ihnen zur Verfügung stehenden Mit¬
tel sind von den Verteidigern alle Maßnah¬
men zur Fortsetzung des Kampfes getroffen
Worden.

Gibraltar-Sperre erneut durchbrochen
ILükver itslielliscsierVokstoü - Lin britischer Oaropier versenkt , tüni Lcbiite bescbäckiZt

Rom,  18. September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
-er ägyptischen Front Spähtruppunterneh¬
mungen. Die Luftwaffe setzte die Bombardie¬
rung der Stützpunkte von Malta fort. Ein
britisches Flugzeug wurde abgeschossen. In
den letzten zwei Tagen sind vier unserer
Flugzeuge nicht vom Feindflug zurückgrkehrt.
Stnrmkampfmittel der Marine drangen in
die Bucht von Gibraltar ein und versenkten
dort den Dampfer „Ravens Point ". In einer
vorangegangcnen Aktion beschädigten andere
Sturmkampfmittet in - er gleichen Bucht die
Dampfer „Meta ", „Shunds ", „Empire Snipe ",
„Baron Douglas " und einen fünften nicht
identifizierten Dampfer schwer. Der größte
Teil der Angreifer kehrte zum Stützpunkt zu¬
rück."

Hierzu wird uns von unserem römischen
Iln-Korrespondenten noch folgendes gemeldet:
Die im italienischen Wehrmachtsbericht ver¬
öffentlichtenAngaben über das neuerliche Ein¬
dringen von „Sturmbooten " der italienischen
Kriegsmarine in die Bucht von Gibraltar
klären die in den letzten Tagen aus der Nach¬
barschaft der britischen Festung eingelaufenen
Meldungen über die geheimnisvollen Explo¬
sionen auf dort vor Anker liegenden Damp¬
fern auf. Es handelt sich augenscheinlichum
Schiffe, die auf ihre Einreihung in
Geleitzüge warteten.  Die versenkte
„Ravens Point " ist 1800 BRT . groß. Die bei¬
den Schwesternschiffe„Meta " und „Shuna"
haben je 1600 BRT . Von drei weiteren schwer¬
beschädigten Dampfern ist die genaue Größe
nicht bekannt. Insgesamt erleidet England
einen Tonnageausfall vou beinahe 20 000
BRT.

Abgesehen von diesen materiellen Schäden
fällt die militärisch bedeutsame Tatsache für
die Engländer nachteilig ins Gewicht, daß es
den italienischen „Sturmbooten"
erneut geglückt ist, in die Bucht von Gibral¬
tar einzuorinaen , nachdem sie vor beinahe
genau einem Jahr die bis dahin 158 Jahre
lang von keinem Feind bezwungene britische
Sperre durchbrachen. Bei dem Angriff am
20. September 1941 wurde bekanntlich der
britische Kreuzer „Durham " versenkt uno vier
Tankschiffe wurden teils versenkt, teils be¬
schädigt.

Die Engländer haben nach jener Lektion
zweifellos die aus Minenfeldern , Sperrnetzen,
Abwehrvorrichtungen sowie optischen und
elektrischen Anlagen bestehende Sicherung des
Festungshafens weiterhin verstärkt. Um so
höher ,st es zu bewerten, daß die jüngste
Aktion der italienischen „Sturmboote " — die
Angriffe in der Suda - Bucht, gegen den
Hafen von La Valetta , Alexandrien und der
erwähnte erste Angriff gegen Gibraltar gin¬
gen ihr voraus — wieder ein voller Er¬
folg  war . Für die Annahme, daß Gibraltar
auch diesmal wieder überrumpelt wurde,
spricht die Tatsache, Laß eine ganze Se¬
rie von Angriffen  durchgeführt wurde
und daß es den meisten Besatzungen gelang.

nach der Aktion aus dem Schußfeld zahlloser
Küstenbatterien zurückzukehren.

lieber die in Italien streng geheimgehaltene
Konstruktion der italienischen „Sturmboote"
machte der vor kurzem zurückgetretene und
soeben in London angekommene frühere Vize¬
gouverneur von Malta , Jackson,  in einem
türkischen Blatt einige Angaben, zu denen
in Rom selbstverständlichnicht Stellung ge¬
nommen wird. Nach Jacksons Darstellung
haben die neuartigen Angrisfsmittel der ita¬
lienischen Marine nur einen Mann Be¬
satzung,  der in der Nähe des Zieles den
Motor auf höchste Touren zu bringen hat, so
daß das kurz zuvor von einem Mutterschiff
miss Wasser gesetzte Boot dem feindlichen
Schiff förmlich entgegenschießt. Für den
Sturmbootfahrer handelt es sich darum , knapp
vor dem Aufprall einen Hebel niederzudrücken,
worauf er mit seinem Gummisitz ins Meer
geschleudert wird, während die hochbrisante
Sprengladung beim Stoß auf das Ziel explo¬
diert . Jackson betonte damals , daß die Sturm-
bootbesatzungen im besten Falle mit Ge¬
fangennahme rechnen könnten. Schon bei der
ersten Aktion gegen Gibraltar kehrten jedoch
alle Beteiligten zurück; sie wurden später vom
Duce empfangen.

Deutscher Durchbruch am Terek
Abwehrkämpfe bei Woronesch und Rschew
Berlin , 18. September . Wie das Oberkom¬

mando der Wehrmacht mitteilt , gewinnen die
deutschen Angriffe im Flußgebiet des Terek
unter hohen blutigen Verlusten und schweren
Materialeinbußen für den Gegner weiter an
Raum . Deutschen Panzerverbänden gelang
es. unter wirksamer Unterstützung von Zer¬
störerflugzeugen tief in die befestigten' Feld¬
stellungen der Bolschewisten einzudringen,
eine feindliche Kräftegruppe einzuschließen
und zu vernichten.

Die von den Bolschewisten im Raum von
Woronesch  wieder aufgenommenen An¬
griffe gegen die deutschen Stellungen wur¬
den in engem Zusammenwirken von Heer
und Luftwaffe unter blutigen Verlusten für
den Angreifer zurückgeschlagen.

Südostwärts Orel  griff der Feind nach
kurzer Feuervorbereitung die deutschen Stel¬
lungen im Abschnitt einer Infanteriedivision
an. Die Angreifer blieben im zusammcngefaß-
ten Feuer vor der Hauptkampflinie liegen,
oder wurden im Gegenstoß zurückgeworfen,
wobei zwei Feindpanzer vernichtet und sieben
bewegungsunfähig geschossen wurden.

Im Raum von Rschew führte der Feind
unter dem Druck der hier in den letzten Tagen
erlittenen schweren Verluste nur schwächere
örtliche Angriffe, die zum großen Teil durch
Aufklärung der Luftwaffe bereits in der Be¬
reitstellung erkannt und von wirkungsvol¬
lem Artilleriefeuer zerschlagen wurden.

Südostwärts des Jlmensees und am
Ladogasee  versuchten die Bolschewisten
unter Einsatz stärkerer Kräfte an Artillerie
und Panzern örtliche Angriffe vorzutragen.
Die deutsche Hauptkampflinie wurde an kei¬
ner Stelle erschüttert.

Oie bei AalmAkati
Die Wolga hat bei Stalingrad nur auf

der westlichen Seite ein festes Ufer. Die
Stadt lehnt sich an ein Hügelgelände an,
das aus der Steppe aufsteigt und sich in
Richtung zum Strom stufenförmig ver¬
flacht. Diese geologischen Verhältnisse haben
auch die äußere Gestalt Stalingrads be¬
stimmt. Die Stadt erstreckt sich bei einer
Breite von nur 3 Kilometern etwa 35 Kilo¬
meter längs der
Wolga. Das jen¬
seitige, östliche Ufer
hat keine festen
Linien. Die Wolga
bahnt sich immer
neue Wege durch
die Niederung, bil¬
det seenartige Er¬
weiterungen , läßt
Inseln erstehen
und überschwemmt
zur Zeit des Hoch- '
Wassers meilenweit
das angrenzende
Gebiet. Nur ein
kleiner Teil von
den 8 Kilometern
Gesamtbreite, die
der Strom an
dieser Stelle ein¬
nimmt, fällt auf
den von Natur
aus schiffbaren
Hauptarm , neben
dem eine ausge¬
dehnte Zone der
Absickerung und

Verwahrlosung
liegt, um die sich
bisher noch kein
Wasserbautechniker
gekümmert hat.
Schon einige
Marschstunden oberhalb von Stalingrad
läuft parallel zur Wolga eine flache Neben-
Wolga, die bei Pitschuai, Katowka, Wladi-
mirowka und Winnewka zum Hauptstrom
durchstößt und in den Zwischenaemeten
umfangreiche Sandbank -Inseln bildet. Bei
Rhnok, unmittelbar nordwärts der Stadt
werden diese Inseln so groß, daß sie in
den Stadtkarten mit Namen bezeichnet sind.
Da ist die Dnjeneshnyji-Jnsel mit einer
Länge von fünf und einer Breite von zwei
Kilometern. Dann folgt hinter der Stadt¬
mitte die Ostrow-Jnsel mit ihrer größten
Breite von fünf und einer Länge von zehn
Kilometern. Weiter südlich schließt sich die
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Kasatschi-Jnsel an, die am unteren Rand
der Stadt , zusammen mit der Neben-
Wolga nach Osten abbiegt und insgesamt
eine Länge von 20 Kilometern hat . Der
Nebenstrom zieht dann eine riesige Schleife
ins Land hinein und wendet sich im Bogen
nach Süden , um wieder den Anschluß an
den Hauptstrom zu bekommen. Dabei er¬
hält eine weitere Insel , die Sarpinski-

Jnsel mit einem
Flächeninhalt von
450 Quadratkilo¬
metern, ihre fast
runde Form . Alle
nach Stalingrad
führenden Eisen¬
bahnlinien laufen
vom Westen her
bis an die Wolga.
Dann ist Schluß.
Uebcr den Strom
nach Osten führt
keine Bahn , weil
es den Sowjets an
Talent fehlte, die
technischen Vor¬
aussetzungen zu
schaffen. Hinter
der Stadtmitte
war eine Brücke
geschlagen, die den
Anschluß an zwei
Landstraßen her¬
stellte, die sich
mühsam durch die
Niederung win¬
den, um nach
mehr als 100 Kilo¬
metern an einer
Bahnstrecke zu en¬
den, die von Astra¬
chan unter Aus¬
sparung des Wol¬

gaknies nach Saratow heraufführt . So¬
bald der Strom die Sarpinski -Jnsel hin¬
ter sich gelassen hat , fließen mehrere
Wolga-Ströme nebeneinander her. Der
wichtigste Nebenfluß ist die Achtuba, die
später auch den östlichen Arm des Mün¬
dungsdeltas bei Astrachan mldet. Zwi¬
schen den Strombetten zieht sich ein Laby¬
rinth von Sand - und Sumpfinseln , von
Schilfwiesen und Waldgründen hin. Auf
dem letzten Teil ihres Laufes strömt die
Wolga durch eine ebene Salzsteppenland-
schast. Jenseits der Ufer beginnt die rie¬
sige Weite der von Nomaden bevölkerten
kaspischen Senke.
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Sm Lomcko bemerkt
In ttut unü Srklolve I In Washington-1 Wurst^ ^ wurde vor einigen Ta,

gen eme Modenschau des weiblichen
Hilfskorps  abgehalten . Alle Wetter noch

wl? schick da die Soldateska herumliefl
Fast mußte man annehmen, Frau Eleanor
Roosevelt hätte selbst die Kostüme entworfen.
Im Winter tragen die Angehörigen des weib¬
lichen Hilfskorps eine blaue Uniform . Das
harmoniert so schön mit Grog und blauen
Lippen. Im Sommer — oh bitte, man hat's
l". — läuft das Hilfskorps in Weiß herum.
Eme kleine Anfrage : Was macht man bei
einem Fleck auf der Weste? Der Schnitt der
Uniform soll äußerst weiblich sein. Hier öffnen
sich ungeahnte Perspektiven. Wahrscheinlich
k" rd damit angedeutet, daß die Damen des
weiblichen Hilfskorps ihren aufopferungs-
dossen Dienst in Hut und Schleier versehen.
Wahrscheinlichnur in Hut und Schleier.

In London  haben sich
wieder einmal Briten,liöltVockt

Amerikaner und Juden ausdrücklich verbrü
dert. Anlaß war irgendeine Veranstaltung der
Zionistcngesellschaft. Dabei wurde hochtrabend
geredet und getoastet. Der amerikanische Jour¬
nalist Knickerbocker,  übrigens selbst ein,
Jude , griff in die Leier und harfte einen be¬
geisterten Psalm auf den koscheren Staat in
Palästina und seine „Bürger ". „Ich habe",
also sprach er u. a., „nirgends stämmigere
Kämpfer gesehen als in Tel Aviv." Wo und
wofür die Juden „kämpfen", darüber hüllte
sich der Sänger allerdings in Schweigen. Da¬
gegen machte der zweite zionistische Festredner,
der schottische geistliche Nev. Dr . Norman
Mac Clean,  überraschend deutlich klar, wie
die Briten den Judenstaat in Palästina auf¬
fassen und was sie von ihm erwarten : „Die
^uden dort sind die Wächter im Norden des

-uezkanals. Diese Aufgabe kennzeichnet ihre
Bedeutung für das britische Empire ." Zyni¬
scher kann den vorwiegend arabischen Völkern
Vorderasiens der Sinn der britisch-jüdischen,
Freundschaft Wohl kaum unter diese Nase ge¬
rieben werden.

Wir dachten bisher,
Haile  Selassie,Hollo vl ««>»olonlöklq

der schwarzbärtige König der Könige, habe
schon längst das Recht, sich als Vetter und
Verbündeter der George von England und
Griechenland, des Herrn Peter aus Belgrad
und des Herrn Haakon aus Norwegen zu
fühlen. Als die Engländer ihm sein Abessini-
sches Reich zurückeroberten, taten sie es — wie
wir wähnten — als selbstlose Bundesgenossen,
die keine andere Absicht haben konnten, als
die dunkle Majestät wieder auf den Thron
Judas ' zu setzen. Nun stellt sich Plötzlich her¬
aus , daß wir uns irrten . Zwar war schon die
Metdung verdächtig, daß Haile Selassie den
Briten Kanonenfutter liefern muß, das in
Addis Abeba und Dessie bereits frontreif dres¬
siert wird. Aber jetzt erfährt man außerdem
noch aus London, daß auch „wirtschaftliche und
andere Fragen bereinigt werden müssen", ehe
die Abessinier „unter die alliierten Nationen
eingerciht" werden. Mit anderen Worten:
Haile Selassie muß für die ihm früher ge¬
währte Hilfe sein Land der englischen Kon¬
trolle unterstellen und außerdem seine Krie¬
ger den Briten überlassen. Warum sollte es
ihm auch besser gehen als seinen schwarzen
Kollegen aus dem afrikanischen Busch?

Maharadscha rückt aus
Der Boden in Indien wird ihm zu heiß
Madrid , 18. September . Wie der Londoner

Nachrichtendienstmeldet, richtete der Maha¬
radscha von Indo  re , der „wegen seiner
angegriffenen Gesundheit" nach den Vereinig¬
ten Staaten reisen wird, eine Abschiedsbot¬
schaft an seine Untertanen , in der er sie zur
vollen Unterstützung der britischen Kriegfüh¬
rung aufforderte . Dem englischen Vasallen¬
fürsten ist es offenbar zu unruhig in Indien
geworden. Wahrscheinlichhofft er, bei Roose¬
velt Heilung von seinen leidigen Sorgen zu
finden.

ii » Kiii ^ e
Ritterkreuzträger Hauptmau« Hans Bohbnrger fiel

als Kompaniefübrer in einem Infanterie -Regiment
im Kampf gegen den Bolschewismus.

Auf der Donau -Insel Ada-Kaleb (Rumänien ) fand
eine Gedenkstunde für die im Kampf gegen de»
Bolschewismus gefallenen deutschen und rumänischen
Helden statt: auf dieser Insel soll ein« bleibende
Gedenkstätte der deutsch-rumänischen Waffenbrüder¬
schaft geschaffen werden.

Ei« «eues Handelsabkommen zur Erböbung de»
gegenseitige» Warenaustausches wurde gestern in
Madrid zwischen Spanien und Rumänien unter¬
zeichnet.

In einem Rüstungsbetrieb Westenglands ereignete
sich gestern eine Explosion, bei der eine Person ge- >
tötet und IS weitere verlebt wurden.

Im Curenaika-Dschebel ist beuer trob der Schä-
den durch die zweimalige englische Invasion eine
ausgezeichnete Ernte eingebracht worden.

Der britisch« Minister sür de« Nahe« Osten. Casey, j
ist in Jerusalem einsctroffen , um durch persönliches
Eingreifen schärfere Zwangsmahnaümen zur Ge- ,
Ireideablicfcrnna gegenüber den Arabern durchzu-
slihrcn.

General Herbog, der ehemalige Ministerpräsident
Südafrikas , ist schwer erkrankt: er war seit Kricgs-
beginn ein ausgesprochener Gegner der englandbüri-
gcn Politik des heutigen Ministerpräsidenten Smuts . -

General Takao Su -nki. der Präsident der grob- !
japanischen Jugend , richtete an die in Wien ver-
sammelten Führer der europäischenJugend eine herz- i
liehe Botschaft, in der er die Grübe der Jugend
Japans übermittelte.

Die savanische« Militärbehörden in Hongkong
haben weitere Kriegsgefangene freigclafsen. und
zwar Chinesen, Malaycn und Anamescn.

Sin britisches Handelsschiff mittlerer Gröhe wurde,
wie das USA .-Marincministerium jetzt zugibt, im
Karibischen Meer mit einer Rohstoffladung für die
amerikanische Rüstungsindustrie an Bord Ende Au-
gnft durch ein deutsches U-Boot versenkt.

I « Halifax lNensSottland ) ist, wie der kanadische
Nustungsrninister in einer RundfunkamvraHe mit¬
teilt. im Inli nicht ein einziger Oreantanker em-
getrosfen, was er als eine Folge des U-Boockrteses,
bezeichnete.



»er Alten war indessen zu entnehmen, daß sie selbst
noch nichts über das Geschehen, » der Wüste
wuhto Da verlangte Ulla den „Schech el BeleÜ .
den Führer des Tuaregstammes, zu sprechen.

Es war jedoch Jbn Dargh. der darauf die
jiütte betrat . Er verneigte sich höflich, führte die
Hand zum Gruß an die Stirn und ließ sich dann
dicht neben dem Eingang mit gekreuzten Beinen

hoffe, daß es Ihnen gut geht. Madame !"
sprach er in fliehendem Französisch. samt .)

- Neues aus aller Welt
Vierzehn Wohnhäuser eingeäschert

? Nachts brach in einem Anwesen des Ortes
SersausLei  Landeck ein Feuer aus , das m
wenigen Stunden 14 Wohnhäuser vollkommen
einäscherte. Sechzehn zum Teil kinderreiche
Familien sind durch das Brandungluck ob¬
dachlos geworden. Gauleiter Hofer hat sofor¬
tige Hilfsmaßnahmen für die Br ^ndgeschadig-
ten eingeleitet. '

Iltis im Hühnerei gefangen
! In Ohrensen,  einem Oldenburger Dorf,
hörte ein Bauer aus der Scheune das Klagen
eines Tieres. Als er nachsah. fand er einen
Iltis beim Verspeisen eines Hühnereies. Da¬
bei hatte sich dem Tier das angeschlagene El
so fest über den Kopf gestreift, daß cs sich nicht
mehr aus der selbstgestellten Falle befreien
konnte. Ohne große Mühe wurde es unschäd¬
lich gemacht.
ZHordtat eines entwichenen Bolschewisten

! In Schönwald  im Kreise Kreuzburg
(̂Oberschlesien) wurde der dort zu Besuch wei¬
lende 27jährige Werner Jachert während der
Ausübung der Jagd in einem Walde durch
Messerstiche und schwere Schädelverletzungen
getötet. Der Oppelner Kriminalpolizei ist cs
setzt gelungen, den Mörder in der Person
eines entwichenen Sowjetkriegsgesangencn zu
fassen.

Unwetter in Portugal
" Lissabon  wurde von einem heftigen Un¬
wetter heimgesucht, das an verschiedenen
Stellen der Stadt Ueberschwemmungenher¬
vorries und Verkehrsstörungen verursachte.
Der wolkenbruchartigeRegen überschwemmte
in kürzester Zeit die Straßen und drang in
die Häuser, wo er beträchtliche Schäden an-
richtete. Durch den Sturm wurden die Tele¬
phonverbindungen zeitweise unterbrochen.
Auch aus der Provinz Evora  werden große
Schäden gemeldet.

Sn der Waschmaschine ertrunken
Eine Frau in Andernach  hatte ihr neun

Monate altes Kind am Waschtag mit in die
Waschküche genommen, um es nicht unbeauf¬
sichtigt in der Wohnung zu lassen. Das Kind
hatte sie neben die Waschmaschine gesetzt, die
auf der Erde stand. Als die Frau nach kurzer
Abwesenheit zurückkehrte, mußte sie die furcht¬
bare Entdeckung machen, daß das Kind im
Waschapparat ertrunken war. Es hatte sich
offenbar beim Spiel daran nufgerichtet und
war bineingesallen.

'l'

Nächstenliebe der Tat
Nachbarschaftshilfe der NS -Frauenschaft

V88. Stuttgart . Im Gau Württemberg-
Hohenzollern leisteten im Juni und Juli ins¬
gesamt 26953 Angehörige der NS -Frauen-
schast Nachbarschaftshilfe. Im Haushalt
kinderreicher Familien waren 2090 Frauen in
77 703 Stunden beschästigt, im Haushalt werk¬
tätiger Frauen halfen. 1357 Frauen in ^ 483
Stunden , im landwirtschaftlichen Haushalt
2870 Frauen in 76 219 Stunden , durch Einsatz
in Handel und Handwerk 1584 Frauen in
56 238 Stunden , bei der Ernte 19199 Frauen
in 419 866 Stunden , in der Fabrik zur Ab¬
lösung einer erholungsbedürftigen Arbeits-
kameradin 103 Frauen in 14 580 Stunden und
insgesamt 16181 Frauen besuchten die Nah¬
stuben  während 102  683 Stunden . In den
beiden Monaten wurden 551 Flickbeutel zu¬
sammengestellt. Zahlreiche Frauen leisteten
Hilfe für die Wehrmacht, indem sie allein im
Juni 25 004 Stücke wuschen, nähten und aus¬
besserten. Ferner waren in den Küchen d e r
Wehrmacht  249 Frauen während 2875
Stunden eingesetzt und 2633 Mitglieder der
NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
betreuten die Lazarette . Bei der Spinn-
stofssammlung  bewährten sich im Jum
5918 Frauen während 36 762 Stunden . Auch
für die NSV . wurde von den Mitgliedern der
NSF .—DFW . viel Arbeit geleistet. So haben
sich 1393 Frauen für den Bahnhofsdienst zur
Verfügung gestellt. Hinzu kommt noch der
Einsatz bei der Jugendhilfe , der Rachitls-
" ' ' ' her Sammelaktion und Aus-

Einsatz bei der NSV.
sind nur Teilgebiete

im großen Äufgabenkreis der NS -Frauen-
schaft, doch geben diese wenigen Zahlen Auf¬
schluß über die Hilfsbereitschaft und über die
tatsächliche Hilfe, die unsere Frauen jederzeit
zu leisten gewillt sind

Einsatz in den Lazaretten
Im Gau helfen 12» NS.-Rrichsbundschwestern

»«8. Stuttgart . Der NS .-Reichsbund
deutscher Schwestern  setzt die von ihm
ausgebildeten Krankenschwestern überall dort
ein, wo neben den ständigen Krankenhäusern
noch Hilfe nötig ist. So sind z. B . auch im
Gau Württemberg-Hohenzollern 120 NS .-
Neichsbundschwesternin den verschiedensten
Lazaretten des WehrkreisesV zur Pflege und
Betreuung kranker und verwundeter Solda¬
ten da. Die Schwestern des NS .-Reichsbun-
dcs -tun denselben Dienst wie die in Lazaret¬
ten tätigen Schwestern des Deutschen Roten
Kreuzes und sind als Kranken-, Operations -,
Dtarkose- und Diätschwestern ausgebildet und
eingesetzt.

,Bulgarischer Jugendsührer zu Besuch
nsg. Stuttgart . Am morgigen Sonntag

Wird, vom Besuch des europäischen Jugend¬
treffens in Wien kommend, der Hauptfuhrer
der bulgarischen Staatsjugend „Brannik",

n)r. »rreri ^ rosi.  mir lerner Begtenung in
Stuttgart eintreffen, um unter Führung des
ill-Leiters der Hauptabteilung IV in der Ge¬
bietsführung , Oberstammführer Scheibe,
verschiedene Einrichtungen der sozialen Ju-
aendbetreuung im Gebiet Württemberg , u. a.
M Heilbronn, zu besichtigen.

U8g. Tübingen. Das Mastverfahren des von
der NSV . betreuten Ernähr u n gshrlfs-
werkes  erreicht allein in Tübingen, wo
080 muntere Schweine in den EHW.-Ställen
igrunzen, einen jährlichen Umschlag von rund
K00 Zentner Fleisch.

Tübingen, Kreis Rottweil. Im Heustock des
Bauern Martin Hölle  wurde bei einer Un¬
tersuchung mit der Heustocksonde  eine
Erhitzung bis zu 64 Grad festgestellt. Erst
nachdem etwa die Hälfte des Heustocks abge¬
räumt war, konnte der Gefahrenherd beseitigt
werden.

Oehringen. Das 5jährige Söhnchen Klaus
des Kaufmanns Remshardt  kam beim
Spielen zwischen zwei von einem Bulldogs
gezogene Wagen  eines Zirkus ',-wurde erfaßt
und mehrere Meter mitgeschleift.  Den
schweren inneren Verletzungen ist das KmL
im Kreiskrankenhaus erlegen.

Herrlingen, Kreis Ulm. Das zweijährige
Söhnchen der Familie Hans Rottenber-
ger  fiel in einem unbewachten Augenblick in
den Lauter - Mühle - Kanal.  Es konnte
nur noch als Leiche geborgen werden.

»88. Biberach. Seit Beendigung der Ernte¬
arbeiten erhielt das Kreisamt Biberach der
NS . - Volkswohlfahrt 615 Neuanmeldungen,
von Mitgliedern. Außerdem haben 1034
NSV .-Mitglieder ihren monatlichen NSV .»
Beitrag erhöht.

Walbertsweiler, Kreis Sigmaringen . Lehrer
Stelle,  der sich bäuerlichen Betrieben als
freiwilliger Erntehelfer zur Verfügung ge¬
stellt hatte, kam wenige Tage vor Abschluß
der Ernte mit der Hand inden  H eu-
aufztlg  und wurde dabei erheblich verletzt.

Mirlsckakt kür rill«
Mastianfer für EHW-Mästereibetriebe

,E . Die den württembersifchen Schweinezüchtern
rom Eruä - runasbilfSwerk  gebotene Ge-
icaenbeit, Lauernd Mastläufer inr Gewicht von 48
bis Kg Kilogramm in die wiirttembergischenEHW.-
Ställe zu liefern, wurde bis jetzt leider nur in sebr
geringem Matze ausgenützt. Das ivürttembergifche
EHW. fab sich daher in letzter Zeit gezwungen, zur
Auffüllung seiner Ställe verschiedene100» Mastläu¬
fer wiederum aus Norddeutschland ein-
zufübren.  Diese Tatsache ist um so bedauerlicher,
als vom EHW. grotzzügiaerweise zum Grundpreis
von 7S,S Pfennig je Pfund Lebendgewichtauch noch
eine Stückprämte  von 12 Mark je Tier be¬
zahlt werde». Es muh jedoch darauf hingewiesen
iverden. datz diese Stückprämte nur an diejenigen
Läuferaufzüchicrbezahlt wird, die sich vertraglich zur
Lieferung von Läufern über das ganze Jahr ver¬
pflichten. Es ergebt daher an die wiirttembergischen
Schweinebalter erneut die dringende Aufforderung,
die EHW.-Mastläufer anzubieten und Lieferver¬

träge  abzuiauwtzeu. Antrag« auf ÄUserrdung von?
Lieferverträgen und -beöingungen sind an den La»,
desverband württcmbergischer Schweinezüchter, Stutt-
gart-W„ Marienstrabe 28, zu richten.

Die Zuschläge ans d!« Grundpreise für Rinder
sind mit Wirkung vom 8. September ab ge än¬
dert  worden . Der Zuschlag beträgt je 8» Kilo¬
gramm vom 8. bis 18. September 4 Mark, vom
IS. September bis 2. Oktober 3 Mark und vom
S. bis 17. Oktober 1 Mark.

Ans der Landestierzucht. Der fränkisch-hohenlohesch«
Llcckvichzuchtverband Schwäbisch Hall veranstaltet am
22. Oktober in Schwäbisch Hall  eine mit einer
Sondcrkörung verbundene Zuchtviehabfatzvcranstal-
tung. — Die nächste Absatzvcranstaltuna für Eber
und Zuchtsauen des weitzcn veredelten Landschwcins
findet in Heilbronn  am 22. Oktober im An-
schlub an die Zuchtvichabsatzveranstaltung, diejenige
für das schwäbisch-hällische Schwein am 17. Oktober
in Schwäbisch Hall  statt.

Schweinevreil«. EchterLingen:  Milchschweine
83 bis 48. Läufer 70 bis 12» Mark. — Gaildorf:
Milchfchweine 2» bis 28 Mark. — Ilsbofen:
Milchschweine18 bis 37,8» Mark je Stück. . :

cien Lport
I « Neustadt an der Welnstrabe findet am Sonn¬

tag ein Bergleichskampf im Schwimmen Ser Gebiete
Westmark. Köln-Aachen und Württemberg statt.

Die deutsche» Jechtmeifterfchafte«, Sie vom 28.
September bis 1. Oktober in Dresden entschieden
werden, haben mit 2l7 Bennungen eine ausgezeich¬
nete Besetzung erfahren.

DeutfchlaüdS Amatenrborltaffel für den zweiten
Dreiländerkamvf gegen Ungar» und Italien vom
23. bis 28. September in Budapest lautet (vom
Fliegengewicht aufwärts ) : Obermauer (Köln),
Götzke tHamburg) . Petri (Kassel) , Nürnberg (Ber-
lin ), Herchenbach(Wuppertal) , Pevver (Dortmund) ,
Kleinwächter (Berlin ) , Runge (Wuppertal).

Für de« fünfte« Borländerkamvl gegen di« Sl »-
wakei am 1. Oktober in Prehburg werden als deutsche
Vertreter eingesetzt: Obermauer (Köln) , Schiller
(Berlin ) , Seidel (Berlin ) . Zeilhofer (München) ,
Gar, (Magdeburg) . Jmbswetler (Wien) , Zwazl
(Wien) und Kleinboldermann (Berlin ).

Für de« Radländcrkampf gegen Ungar» am 4.
Oktober in Budapest wird Deutschland vier Fahrer
entsenden: in die engere Wahl kommen Säger (Ber¬
lin ), AcvmanS (Krefeld) . Mirke (Breslau ) und die
Wiener Balenta . Cbvlik und Bös.

Der deutsch« Ringrichter Sänger (Breslau ) wir»
den Eurovameisterschaftskampfim Federgewicht zwi¬
schen dem Titelverteidiger Gino BonLavalli (Ita¬
lien) und dem rumänischen Herausforderer Giorgio
Popescu am 4. Oktober in Bukarest leiten.

Die deutsche« Mannschaftsmeisterschaftender Schüt¬
ze» werden am 10. und 11. Oktober in Berlin-
Wanusee entschieden: unter anderem wird auch um
die Mannschaftsmeisterschaftmit dem Armeegewchr
um den Keitel-Preis gekämpft.

Dem internationale« Radfportverbaud, der dem-
nächst zu einer konstituierenden Sitzung zusammcn-
trcten wird, sind jetzt auch Belgien , Frankreich und
DKnemark beigetreten.

von 20.30 bis 6.36 Uhr

N3.-kre »-s WUNtomberg Omdll . 6s »amlleitang U k o e ß
nvr . LtiMxLrt . k'rleäriodstr . 13. VerLvtvorU . Ledrittleilor
NvNmul  Ealv . Verlag:
Vmdü . Oruelc : Oel»edlL8sr '8eir« Vuedärueleervi

Merkwürdiger Zweikampf im Damenhemd
Eine merkwürdige Sitte in der Minnesängerzeit

bestand darin, daß der Ritter sich das Hemd seiner
Dame auslieh, che er in den Kamps zog. Wäh¬
rend des Zweikampfes trug er es über seiner
Rüstung. Kehrte er dann siegreich zurück, so trug
die Dame das Hemd— als Zeichen seiner Treue
— ungewaschen weiter!

An einem solche» Hemd hätte man sicherlich
die Wirksamkeit eines bewährten Einweich-
mittels erproben können. Man hätte daran er¬
kennen können, wieviel Schmutz allein schon durch

gutes Einweichen aus der Wäsche herausgehtl
Viele Frauen wollen das auch heute noch nicht
einsehen. Sie halten immer noch das Waschen
für die Hauptsache. In Wirklichkeit ist das
Einweichen viel wichtiger, weil es den Schmutz
nicht nur weich macht, sondern selbsttätig aus dem
Gewebe löst.

Machen Sic sich auch klar, daß Ihre Wäsche
rascher entzweigrht, je mehr sie gekocht und gerieben
wird? Sollte inan heute nicht alles tun. um die
Wäsche länger zu erhalten, dadurch, daß mak sie län-
ger und gründlicher einweicht? Zwei bis drei Stun¬
den genügen nicht— mindestens eine ganze Nacht
soll die Wäsche in der Einweichlösung liegen. Be.
sonders gut löst sich der Schmutz, wenn Sie die

Wäschestücke von Zeit zu Zeit im Einweichwasser
hin und her bewegen. Bei sehr schmutziger Wäsche
nehmen sie am besten einen Wäschestampfer zu
Hilfe. Das Waschpulver hat dann beim Waschen
nachher weniger Arbeit, und Sie kommen auch mit
einer geringeren Menge Einweichmittelzurecht.
Dabei geht ohne Waschen schon der größte Teil des
Schmutzes heraus.

Nach dem Einweichen darf man auch das Spülen
nicht vergessen. Es wäre ein grober Fehler, den schon
gelösten, aber noch im Gewebe hängenden Schmutz
mit der Wäsche in den Kochkessel zu tun, wo er die
Waschlauge unnötig verbraucht und sich vielleicht
gar wieder in der Wäsche festsetzt.
Werden Sie bei Ihrer nächsten Wäsche daran denken?

— ^

urick̂ ok-Ketton-Xr-uken von Neumann- .
/ >vöHavaten geben Sie bitte / kvem i

^/iot/ie/eev rruvueie. Zie ev/eieittevn uns .

tiamik ciie Vevsovgung unsevek- Luncken. ^
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Von der S tuttgarterstr-
bis Postgasse brauner Geld¬
beutel mit Inhalt

verloren
gegangen. Abzugeben gegen Be¬
lohnung auf der Geschäftsstelle der
„Echmarzwald-Wacht".

Ein gutcrhaltenes cs. 150 Ltr.
haltendes

Mostfatz
zu kaufe» gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
der „Schwaczwald-Wacht".

6sLlisi6t : W

slr k-lvLcksnmiicliruLstr
nickl lange kocken wie einen
5ekksim! Kurre; Hukkocken

genügl!

f-küXinijsfbinu 1'/, 3i>f.ge¬
gen äis ^ brcknilie 8, L ,O
ösr ldrl 6foiI<S5ls in ^ po-

Ikellsn unä O-oge îen.

Altere

Nutz- «ud Jatzrllutz
24 Wochen trächtig, verkauft

Adolf Schalble
Oberhaugstett

Suche für sofort1—2 anstellige
Leute als

Montagehelfer
für Zentralheizungsbau und sani¬
täre Anlagen in Dauerstellung.

Wilhelm Wachenhuth
Wir suchen tüchtige

Lagerverwalter
Lagerarbeiter

Dräuen
für leichtere Lagerarbeiten,

1 Mädchen
für Botengänge.

Angebote unter L. G. 4V3 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald-Wacht".

Eine

Kuh
mit dem3.Kalb oder eine schwerere

Kalbin
35 Wochen trächtig, verkauft
Gottlieb Pfrommer, Naislach.

Mittelschwere

SMeutzolieluiaschiue
mit Gleichstrom-Motor 220 Volt
neuwertig, oder gut erhalten zu
kaufen gesucht.Angeb.m.genauer
Beschreibung unter P . Sch. 22V
an dieGeschästsstelie der„Schwarz-
wald-Wacht".

AkeümnLeise -t

A/tte Acre Ae-ra ^ en/

Verkaufe zwei hochträchtige

Kalbinnen
eine schwerere und eine leichtere,
beide gut gewöhnt und fehlerfrei.

Ar. Selbold , zum„Hirsch"
Beinberg

Bis Montag, 5.Oktober,können

keine ölsaalen
mehr angenommen werden.

Ölmühle Stammhelm

Muk üer ünreigen-
Lmillliliielllikirviil'

mittag! MMiegt
Aus technischen Gründen

sind wir genötigt, den An-
zeigen-Annahmcschluß ab
sofort auf mittags 12 Ahr
fürden darausfolgcndenTag
festzusetzen. Nur in ganz
dringenden Füllen können
wir Anzeigen nach dieser
Zeit»och ausnehmen.

Verlag der „Schwarz-
wald -Wacht".

^ ^

Die kleine . . .
Asizeige Hilst Ihnen
einen entbehrlichen
Gegenstand verkau¬
fen . Geben Sie heute
noch eine

/lnzeige
in der „Schwarzw a ld
Wacht " aus . Der Er¬
folg wird nicht aus
bleiben.

Wohnungstausch
Ba Cannstatt — Cal iv
Suche 5—6 Zimmer mit Bad

oder Einfamilienhaus, auch kauf-
weise, imEaliv.

Biete 4 Zimmer mit Bad beim
Kursaal in Bad Cannstatt.

Näheres durch
Bezirksnotar Schüler , Talw.

Wer aus
Anzeigen verzichtet,

verzichtet auf einen guten
Teil seines geschäftlichen
Erfolges.

1—2 Zimmer
mit Küche in Calw oder Umgebung
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter
N. O. 50 an die „Schwarzwald-
Wacht" Erbeten.



Bad Liebenzell, 18. September 1943

Todesanzeige
Nach langem, mit großer Geduld er¬

tragenem Leiden ist mein innigst geliebter
Mann , mein einziges Glück

Arthur Dickel
Kaufmann

im Alter von 38 Jahren im Frieden Gottes
sonst entschlafen. Wer ihn gekannt , weiß was
ich verlor.

Im Na men aller Angehörigen:
Die ticstrauernde Gattin : Martha Bickel

ged. Echeef.
Beerdigung Sonntag , 30. September,

nachmittags ' /z4 Uhr.

Dank.agung Ealw ', 18. Sept. 1942
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und

Teilnahme bei dem schweren Vertust, der uns
durch den Heldentod unseres lb. Sohnes , un¬
seres guten Bruders . Schwagers und Onkels
Uffz. Gerhard Schäfer betroffen hat, sagen
wir innigsten Dank. Besonders danken wir
Dekan Hermann , dem Sing - u. Posaunen-
chor, dem Liederkranz, den Altersgenossenfür
ihre Kranztpende und allen, die an der
Traucrfeier telinahmen.

Wilhelm Schäfer uud Frau

Stammheim»18. September 1942
Mein innigstgcliebter Mann und

treuer Lebenskamerad, der trcubcsorgtc
Vater unseres Kindes, unser guter Eghn,
Bruder , Schwiegersohn und Schwager

P, .. SA .ScharfShrer
Wolfgang Eberle

Sberschütze in einem Inf .-Regt.
starb am 3. 9. 1942 infolge schwerer Ver¬
wundung in einem Feldlazarett im Alter von
31 Jahren.

In tiefem  Leid : Anaa Eberle geb.
Schimpf mit Kind Helga ; die Eltern:
G. Eberle. Oberl. mit Frau Thekla geb.
Msrgenthaler ; der Bruder : Helmut Eberle,
Odstv. i. F . : die Schwiegermutter : Anna
Schimpf, Witwe; die Schwäger: Fritz
Schimpf mit Frau Emilie geb. Rohm;
Hugo Schimpf, Uffz. i.F. Artur Schimpf,
Soldat ; Paula Kreutzer geb. Schimpf mitGatten Konrad, i. F.

werde

Mitglied
«irr

irsvr

-Amtliche öekanntmachunge»
Stadt Calw

Oeffentliche Luftwarnung
Heute, im Laufe des Nachmittag wird das neue Luftwarnsignal

„Öffentliche Luflwarnung " probeweise ausgelöst werden. Es besteht
aus etger dreimaligen Wiederholung eines hohen Dauertons  von
etwa 15 Sekunden Länge. Jeder Intervall beginnt mit einem an¬
steigende» und endet mit einem abktingendeu Ton . Das Signal dauert
etwa eine Minute . Im Anschluß darau erfolgt „Entwarnung " mit dem
üblichen Signal (eine halb« Minute hoher Dauerton ).

Dos neue Signal bedeutet, daß feindliche Flugzeuge einfliegeu,
daß aber mit größeren Luftangriffen nicht gerechnet wird. Der Ab¬
wurf einzelner Bomben ist jedoch nicht ausgeschloffen. Durch dieses
Signal soit die Öffentlichkeitzur erhöhten Aufmerksamkeit veranlaßt
w -roen. Allgemeines iustschutzmäßiges Verhalten ist hierbei nicht vor-
gejchricben. Verkehr und Wirtschaftsleben gehen weiter.

Bei dem Signal „Fliegeralarm " (eine halbe Minute dauernder
Heulton ) ist wie bisher in jedem Fall , auch wenn dieses Signal nicht
iin Anschluß an das Signal „Öffentliche Luflwarnung " gegeben
werden sollte, Iustschutzmäßiges Verhalten allgemeine Pflicht. Ent¬
warnt wird auch nach „Öffentlicher Lustwarnung " durch das übliche
Entwarnungssignal (eine halbe Minute hoher Dauerton ).

Calw , den 18. September 1942.
Der örtliche Luftfchutzleiter

Göhner

Bekämpfung der Feldmäuse
Nach H 1 der Verordnung des Wirtschaftsmimsters zur Be-

känrpjuug der Feld- und Wühlmäuse vom.4. Oktober 1938 (Reg.--
Bl . S . 239) siird die Nutzuugsberech tigten von landwirtschaft¬
lichen Grundstücken sowie die Unterhaltspflichtigen von Teichen,
Tämmen, Ufern, Straßen und Wegen einschließlich der Eisen--
bahirkörper und Rcichsautobahnen verpflichtet, die zur Bekcunp-
stmg dcr Feldmäuse uud Wühlmäuse angeordneten Maßnahmen
auf ihre Kosten durchzusühren oder ihre Durchführung zu ge¬
statten.

Das Auftreten der Feldmäuse im Kreise Calw ist Heuer so
stark, daß nicht nur das Ergebnis der Ernte geschmälert wird,
sondern auch das zur Aussaat kommende Wintergetreide gefähr¬
det ist. Auf Grund des § 2 der genannten Verordnung ordne ich
deshalb im Benehmen mit dem Pflanzenschutzamt der Landes-
banernschaft Württemberg fol̂ ndes an:
1. In sämtlichen Gemeinden des Kreises ist die gemeinschaftliche

Bekämpfung der Feldmäuse durchzuführen.
2. Ten Zeitpunkt für die Durchführung bestimmen die Bürger¬

meister im Benehmen mit dem Ortsbauernführer . Die Be¬
kämpfung hat sich auf die gesainte Gemeindemarkung zu er¬
strecken.

3. Für die Art und Weise der Durchführung gelten die Richt¬
linien des Pslauzenschutzamtes.

4. Tie Organisation der Gemeinschaftsarbeit ist Aufgabe des Bür¬
germeisters, der dazu den Ortsbauernführer oder Pflanzen-
fchutzfachwart heranzuziehen hat.

8. Die Neberwachung der angeordneten Maßnahmen obliegt ne¬
ben den Bürgermeistern als Ortspolizeibehördedem Pflanzen¬
schutzamt und seinen Beauftragten; ihren Weisungen ist Folge
m leisten.

6. Wer den ' ergangenen Anordnungen znwiderhandelt, wird bei
vorsätzlicher Begehung mit Gefängnis bis zu zwei Jahren
und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen , bei fahr¬
lässiger Begehung mit Geldstrafe bis zu 150 Reichsmark und
mit Haft oder mit einer dieser Strafen bestraft.

7. Diese Anordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung in Kraft.
Calw,  den 17. September 1942.

Der Landrat:
vr . Haegele.

3 « kaufen gesucht
Einfamilienhaus

oder schöne
Wohnung

zu mieten, mögl. Gegend
Nagoldtal sehr schöne
3'/- -Zimmer-Tausch-Woh¬
nung in Stuttgart vorhan¬den.

Angeb. unter R . W. 220
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Eine mit dem 3. Kalb 40 Wochen
trächtige, gewöhnte

Kuh
und ein 15 Wochen trächtiges

Mutierschwein
werden »erkauft.
Unterlengenhardt, Ortsstraße 13

Scklscktpkerde
kaust ru den besten Isges-
preisen (sack verunglückte)
liottlod kledt,pferdesciilkctiterei.
ink. IKax ktStllck, pkorrkeiin,
pulnummer 7254.

MhoWe
SomiggW>ie;siens>e
Ealw : 7 Uhr und9.30 Uhr
Uhr Traucrfeier f. Gefr. Erwin

Wehrsteio.

4/ur
Linmal wird es such wieder l)r.
Ibompscm's Schwan-Pulver kür
WZscke und Haushalt und Sei-
PIX rum öotmern geben,
bis dskin deckt es: Waschmittel
Besser susnülren , sorgisltlger
einweidreii und di« kubbüden
durch hSukigeres-Xukwiscken
sauber halten!
pür die jetr«besonders wichtige !
Schukpiiege aber . nach wie vor I
Mol ' Hauchdünn genügt.

Die Weihnachtsarbeit setzt gut
ein/ doch muß Ihre Anmeldung
noch dabei fein/ drum nicht lange
mehr besinnen/ die Anmeldungen
zum Schmarzwaldzirket bald
dringen. Bild mit Rückp. a. Land¬
haus Freist»,Hirsau,Fernruf Ealw
535. Monatt . Beitrag RM . 3.—.

, .!? ie

Oelcl-
u -icl '

XreMlsnLlsll

cls >nes Vsrtrsusr >5!

Krs » 5psrks >L5s

In unsere anerkannte Lskr-
werkrllitte stellen wir rum
prükjakr 1943 schon jetrt
Lehrlinge kür ioigende Lekr-
deruks ein:

Maschinenschlosser,
Dreher,
Werkreuxmacker,
Uodellsekreiner,
Stakibsuscdivsser,
Oorirontal-Üokrer,
kormsckmied.

8tredsamen, aukgeweck-
ten lungen bietet sich beste
(wiegendest ru gründlicher
Ausbildung u. rusätriicker,
tördernder Werkscbuiung.
Wir erbitten kurre , schritt- -
liehe Bewerbung m.Ledens-
lauk und ^ eugnisabscbriitea
an Personalabteilung

Werner L pklelderer,
Stuttgart -keuerbaed.

V.

Selbständiger
Spritzlackierer

sucht Arbeit.
Anfragen an

Karl Uzdil
Schwenningena. N.

Karpfenweg 3

Die Hitterjugend—Standert Vad LiebenzeS
veranstaltet am Sonntag , den 2V. Sept . , abends 8 Uhr im
städt . Kursaal  einen

Elternabend
Zu dieser» Abend ladet die Bevölkerung, besonders alle

Eltern , Lehrmeister, Betriebssichrer, Soldaten und Kurgäste,
recht herzlich ein

Der Standortführe«. H
- - — _ ^

k§8 . - Lemeinsekskl

dlit dem Lustspiel von Hermann Lalir

„v asXonLeri"
wird ans die Württewbergiscks Landesdükne eia paar troke
sorgenlose Stunden dringen.

I -ieirvuLeU
Mlonknx , 21 . LepLember 1942 — 20.00 Llkr Kursaal.

Oalv

vlsnsrsx , 22 . Sspt . 1942 — 20.00 Llhr lurnbrlie/Liükl.
Lickein Lis sich rechtzeitig einen guten piatr.

L platr nummeriert. dlskeres siede Plakats.

Kurort Hirsau
Am Sonntag, de» 20. September, nachmittag» 4 Okr ba¬

det in den Kurswagen — Kursaal — ein

Okor -Komeri
schönster Deutscher Volkslieder

durch den lVlSnnercbor Lintrackt pkorrbeim- >-8rütÄngen
(70 Sünger) statt . Hieran ladet irdi. ein.

Die Kurverwaltung

Landwirlfchastsschule Calw
Anerkannte Saatkartosfeln

der bestb'ewährten Sorten haben folgerte BermehrnngssteÜMAn
Dienstbezirk der Landwirtschaftsschule Calw abzuaebenr
Böhms Sieglinde:

lasse  L:
Langenbrand: Bohnenbergsr, Fritz, Landwirt.

P . S . G. Flava:
Klasse -1:

Langenbrand: Großhans, Peter, Bauer; Walz, Gottlieb,
Bauer . Liebelsberg: Hanselmann, Jakob, Bauer . Rar-
tinsmooS: Dürr, Joh. Georg, Landwirt. Möttlinzen:

' Gutsverwaltung Georgenau. Oberkollwanaen: Lörcher,
Hans, Landwirt. Sommenhardt : Mast, Jakob, Landwirt.

Klasse  6:
Liebelsberg: Lörcher, Jakob, Bauer . Staatsdomäne Siit-
zenhardter Hof bei Hirsau: Schmid, Gebrüder.

Böhms Edelgard:
Klasse/ ) :

Calw: Dingler, Walter, Orksbauernführer. Liebelsberg:
Hanselmann, Karl, Bauer ; Bolz, Georg, Landwirt; Noth¬
acker, Jakob, Landwirt; Rometsch, Friedrich, Landwirt.
Nenbulach: Hermann, Friedrich, Ortsbauernführer;
Mayer, Georg, Bauer . Neuweiler: Schanz, Samuel , Orts-
bauernsührer. Niebelsbach: Boger, Franz, Bürgermeister.
Oberlengenhardt: Kraft, Georg, Bauer. Sommenhardt:
Mast, Jakob, Landwirt. Weltenschwaim: Pfrommer, Mi¬
chael, Bern. Sohn, Bauer.

KlasseU:
Breitenberg: Keppler, Philipp, Ortsbauernführer. Lan-aeubraud: Rentschler, Friedrich, Ortsbauemlführer. Lie-
oelsberg: Lörcher, Jakob, Bauer.

BöhmsAckersegen:
Klasse

Breitenber« Keppler, Philipp, Ortsbauernfühtev. S«tn-
genbrand: Großhans, Peter, Bauer. Liebelsberg: Braun,
Georg Bürgermstr., Hanselmann, Karl, Bauer ; Steimle,
Christian, Landwirt; Bolz, Johannes , Landwirt. Martins¬
moos: Rentschler, Michael, Landwirt. Möttliagen: Guts-
Verwaltung Georgenau. Neuweiler: Mast, Joh . Georg,
Bauer ; Kübler l, Martin , Landwirt. Oberreichenbach:
Lutz, Joh . Georg, Ortsbauernführer . Welteuschwann:
Pfrommer , Michael, Bern. Sohn, Bauer.

Klasse » :
Langenbrand: Rentschler, Friedrich, Ortsbauernführer.
Neubulach: Mayer, Georg, Bauer.

Glückspilz v. Zitzewitz:
Klasse /):

Emberg: Rentschler, Jakob, Bauer.
Bestellungen für Herbst- und Frühjahrslieferung werden

von den Vermehrungsstellen zu dem amtlich festgesetzten Erzeu¬
gerpreis:

Bei Lieferung bis Bei Lieferung nach
zum 30. Nov . 1942 dem 30. Nov . 1940

(Kl. ä) (Kl. 8) (Kl. ä) (Kl. 8)

-L Böhms Edelgard, RM- RM. «M. RM.
Böhms Ackersegen und
Glückspilz 4.90 4.60 5.55 5.25

3. P .S . G. Flava 5.65 5.35 6.35 6.05
L. Böhms Sieglinde 7.35 6.95 8.15 7.75

je 50 Kg jetzt schon entoegengenommen. Bei Pflanzgutbedarf
dürfte sich eine sofortige  Bestellung sehr empfehlen. Nur
hochwertiges Pflanzgut bringt Kartosselhöchsterträge; daher: An¬
erkanntes Pflanzgut auch aus dem kleinsten Hof!

^ Kammersängerin
> iKoria L«kvt»ri in:

8 Wekocüs
E e/ek Äeös

Lin ergreifender Lilm vom A
Sctiicksal rvveier Künstler. W
Kulturkilm : 8

Streikrog dnrct, D-Nmatien. ^
8 O>e neue WocberrsciiLlt
> drmgl : M
5 Der Süirm üorcir des davkrsus A
gt StÄmzrscI entgegen. ^
" Lpisl ^ eiten:

Samsiax — Sonntag 20 vkr,
Sonntag 14 vkr and 17 Lkr.

lugendlicke
ab 14

Wir suciien lautend

/lrbeiis-
krifts

Illascdinensckloasar
Lauseklosser
Lisendreker

kräser
8aukla,ckner

kabrlkllasckner
Katvg«n»edveiL«r
Llektro-8cdveik «r

Packer evtl. Sclireiner
Leute rum Knlernsn

Leuts rum vmscdulea

Kleidungen unter öl. 1. 208
an die desckLitssteile der

.Sckvarrvsld -Wackt".

Lcstvft - v . 1sclsrp6 «gs?

kck»nl,f mit

„vuttok/n"
6uitolm >?obn !c Kola

»eirunsrkklcvinlmn
rur Llsbervvacbung und In-
«tandkaltung einer gröüeren
Lleirungssnlage rum soior-
tigen Eintritt gesockt.

Leweidungen unter Lp.49
an di« QesckSktsstell« der
, Sckwarrwsld-Wackt".

vsinen -, Klsftcken-
ui «1Xlnäsr -LIeläunF 1

kkorrllbim , IKetzgerstrabs.

kriseurKvseliäkt
kröliliek

Nit bekürdlicksr Qeneb-
migung vom 21. — 30. Sep¬
tember wegen Letrieds-
ierien

Mädel , 21 Jahre alt , Handels-
schUlerin, sucht siir Anfang Oktober

uröbl. Zimmer
zu mieten.

Angebote erbittet
Hilde Koch

. Winterlingen (Wiirttbg.)
s Horst Weffelstr. 42


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

